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Erdinnere und die Region der Gewässer (vgl. W. Y. Evans-Wentz, Tibets
Great Yogi Milarepa, 2. Aufl. London 1951 (Neudruck 1958), S. 219, Anm. 2).
Zu den Motivierungen des tibetischen Weltbildes und des durch die Nagas
bewohnten Raumes vgl. S. Hummel, Die Bedeutung der Na-khi (in: Monu

 menta Serica, XIX, S. 311 u. 322). Die beiden anderen der drei Bereiche
(drei Etagen) des alttibetisch-trichotomischen Weltbildes sind Bar-btsan
(„Das feste Mittelreich“ der Menschen, Mi-yul) und sTang[sTong?]-lha =
sTeng-lha („Das obere Götterreich“, auch iHa-yul). Auf den Wassergefäßen
des Linden-Museums sind die Nagas der Gewässer mit ihren Trabanten

Abh. 5. Na-khi-Motive.

(Gewürm und Schnecken, Blutegel und Kaulquappen) bevorzugt. Von dem
Gefolge der Nagas heißt es im Sa-bdag-klu-gnyan-gyi-byad-grol-bzhugs-so
(herausgeg. von B. Läufer als „Ein Sühngedicht der Bonpo“, Denkschr. d.
kaiserl. Akad. d. Wiss. in Wien, Philos.-hist. Classe, XLVI, Wien 1890,
S. 33): sdig-pa-ro (= rva)-ring-dang/grog-mo-skye ( = rked)-nyag-dang/
gser-gyi-sbal-pa-dang/gyuo-lcong-mo-dang/nya-mo-gser-mig-dang/ = „lang
stachelige Skorpionen, Ameisen mit eingekerbter Taille, güldene Frösche,
türkis-grüne Kaulquappen und Fischweibchen mit Goldaugen“. — Die
Gleichsetzung der Se[bSe], bei den mit den Tibetern stammverwandten und
Traditionen aus der frühtibetischen Zeit hütenden Na-khi Ssu genannt, mit
den indischen Nagas (tib.: Klu, Na-khi: Llü), daß heißt mit meist schlangen
artigen Wesen, wird auf indischen Einfluß zurückzuführen sein. Die vor
buddhistischen, alttibetischen Se[bSe] sind wahrscheinlich vornehmlich dämo
 nische Bewohner der unteren Region des Weltbildes, wie sie vor allem als
Sa-dag, das heißt Herren der verschiedenen Örtlichkeiten, auftreten (vgl. R. de
Nebesky-Wojkowitz, Oracles and Demons of Tibet, ’s-Gravenhage 1956,
S. 310). — M. Eliade (La coincidentia oppositorium et le mystere de la tota-
lite, in: Eranos-Jahrbuch XXVII, S. 209) hat in dem u. a. über Zentralasien

 verbreiteten Motiv vom Kampf zwischen Vogel und Schlange eine Dar
stellung des Kampfes gegen das Chaos sehen wollen. Die chthonischen
Mächte (Se und Klu) einer vielleicht ursprünglich lunaren Weltanschauung
könnten vom solaren Weltbild her so verstanden werden. In Tibet und

bei den Na-khi verkörpern sie jedoch keineswegs chaotische Zustände. Sie
sind zwar, wenn sie gereizt werden, gefährlich, spenden aber auch, gütig
gestimmt, jederlei Fruchtbarkeit. — Aus der Na-khi Pictographie kann
man die Bestätigung dafür ableiten, daß die Darstellungen auf den hier


